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Synagoge

Mellrichstadt

Die Synagoge von Mellrichstadt nach den Zerstörungen durch einheimische Nationalsozialisten und sudetendeutsche Flüchtlinge im September 1938,
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Spätestens seit Beginn des 19. Jahrhunderts wurden jüdisch Gottesdienste in einem Mellrichstädter Privathaus
abgehalten. Eine eigene Synagoge erhielt Mellrichstadt 1845, nachdem der Jude Sacki der Gemeinde sein
Wohnhaus vermacht hatte, um darin eine Synagoge einzurichten. Im Obergeschoss wurde der rund 50
Quadratmeter große Betsaal eingerichtet. Im selben Gebäude, in dem vermutlich auch der Religionsunterricht
stattfand, lag auch die Wohnung des Religionslehrers. 1873 beschloss die Kultusgemeinde den Bau einer
neuen Synagoge, weil der bisherige Betsaal nicht mehr die räumlichen und hygienischen Ansprüche erfüllte.
Durch eine landesweite Kollekte wurde die Finanzierung abgesichert und der Bauplan schließlich 1880
genehmigt.

 
19./20. Jahrhundert
 

Die auf einem quadratischen Grundriss mit einer Seitenlänge von jeweils zwölf Metern errichtete, von einem
Walmdach abgeschlossene Synagoge im Rundbogenstil stand frei an der Mellrichstädter Hauptstraße. Mit dem
mittleren, durch einen Dreiecksgiebel ausgezeichneten Fassadenteil, der das Hauptgesims risalitartig
überragte, und dem Ostgiebel über der Thoraapsis setzte das Gebäude einen markanten Akzent im Ortsbild
Mellrichstadts. Das breite und hohe Rundbogenfenster des Mittelrisalits, das mehr als zwei Drittel der Höhe
einnahm, gipfelte in einem Maßwerkkreis, den ein achtzackiger Stern füllte. Ein Gurtgesims teilte die Fassade in
zwei durch die architektonischen Formen hierarchisch differenzierte Geschosse. Das mit schlichten
Fensterformen versehene Untergeschoss bildete das Souterrain. Das Obergeschoss wurde durch sehr hohe
Rundbogenfenster belichtet, die direkt auf dem Gurtgesims aufsaßen. Den oberen Wandabschluss bildete das
von Konsolen getragene Hauptgesims. Die Einweihungsfeierlichkeiten für das neue Gotteshaus fanden am 16.
und 17. September 1881 statt. 18 Jahre später veröffentlichte Kultusvorsteher M. Adler eine
Synagogenordnung, die bei Verstößen auch die Verhängung eines Strafgelds vorsah. Um 1910 erhielt die
Synagoge eine elektrische Beleuchtung. 1928 ließ die Kultusgemeine in die Synagoge eine Heißluftheizung
einbauen.
 

NS-Zeit
 

Rund sechs Wochen vor der Reichspogromnacht kam es in Mellrichstadt am 30. September 1938 zu einer in
der Literatur als „verfrühte Reichskristallnacht“ bezeichneten antisemitischen Ausschreitung, an der
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maßgeblich in Mellrichstadt untergebrachte Flüchtlinge aus dem Sudetenland beteiligt waren. Rund 40 bis 50
Personen drangen in die Synagoge ein, verwüsteten die Inneneinrichtung und zerschlugen die
Fensterscheiben. Die Ritualien wie die Thorarollen und die Gebetbücher wurden verbrannt oder entwendet.
Einige Stunden später drang eine Menschengruppe erneut in die Synagoge ein und vollendete das
Zerstörungswerk. Die Überreste der Ritualien begrub die Kultusgemeinde auf dem jüdischen Friedhof.

Nachdem die Kultusgemeinde ihre Synagoge am 29. November 1938 für einen Spottpreis von 200 Reichsmark
an die Stadt Mellrichstadt verkauft hatte, wurde das funktionslose Gebäude 1939 abgebrochen. Auch die Mikwe
wurde 1939 abgebrochen und durch ein Gartenhaus ersetzt.
 

Gegenwart
 

Im Juni 1948 fand in Schweinfurt ein Prozess gegen die Randalierer statt, die die Synagoge am 30. September
1938 verwüstet hatten. Die höchste Strafe sah für einen Täter zwei Jahre Zuchthaus und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte vor.

Die Fundamente der Synagoge wurden 1948 im Rahmen einer Straßenerweiterung beseitigt. Nach dem
Zweiten Weltkrieg errichtete die Stadt auf dem Gelände der ehemaligen Synagoge ein Behelfsheim, das 1965
durch ein noch heute bestehendes Wohn- und Geschäftshaus ersetzt wurde. 1988 brachte die Gedenktafel eine
Gedenktafel an, die an die jüdische Gemeinde erinnert. Der Platz trägt zu Ehren des einstigen Wohltäters der
Stadt den Namen "Nathan-Stern-Platz". Zu den Beständen des Museums für Franken gehört seit den 1960er
Jahren eine dreiteilige Schabbatlampe, die vermutlich aus dem Inventar der jüdischen Gemeinde Mellrichstadt
stammt.  

(Stefan W. Römmelt)

In der Bildmitte in der Verlängerung der Brücke die
Synagoge von Mellrichstadt.

Copyright Sammlung Reinhold Albert, Sulzdorf an der
Lederhecke

Gedenktafel am Gebäude, das auf dem Grundstück der
ehemaligen Synagoge errichtet wurde, Aufnahme 1987.

Copyright Israel Schwierz, Würzburg

Bauplan von 1879/80 für die neue Synagoge in
Mellrichstadt. Die seit 1873 geplante Synagoge wurde
1881 eingeweiht. Der Mellrichstädter Bautypus ist von

der Großstadtsynagoge im ungarischen Miskolc
beeinflusst.
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Blick von der Frauenempore der Synagoge von
Mellrichstadt in den von einheimischen

Nationalsozialisten und sudetendeutschen Flüchtlingen
verwüsteten Betsaal im September 1938,

Copyright Staatsarchiv Würzburg, Staatsanwaltschaft
Schweinfurt 639

Synagoge Mellrichstadt nach dem 30. September 1938:
Zerstörter Betsaal mit Blick zum geschändeten

Toraschrein. Auf dem Boden liegt eine abgerollte,
zerknüllte Torarolle. 

Copyright Staatsarchiv Würzburg (Staatsanwaltschaft
Schweinfurt 639)

Synagoge Mellrichstadt nach em 30. September 1938:
Frauenempore mit Blick auf die Inschrift vom

Triumphbogen.
Copyright Staatsarchiv Würzburg (Staatsanwaltschaft

Schweinfurt 639)
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Links / Verweise
 

https://www.alemannia-judaica.de/mellrichstadt_synagoge.htm#Zur%20Geschichte%20der%20Synagoge
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